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Einführung 

Kurzer biographischer Überblick

Herbert Mashall Mc Luhan (1911 - 1980) war ursprünglich Literaturwissenschaftler und lebte und arbeitete überwiegend in Toronto.

1911 geboren in Edmonton, Alberta

1928 Beginn des Englisch- und Literaturwissenschaftlichen Studiums in Manitoba

1936 Beendigung seines Studiums 1936 in Cambridge 

Beginn seiner Lehrtätigkeit zunächst in Wisconsin, später in St. Louis.

1939 wurde er M.A. in Cambridge. Im gleichen Jahr heiratete er in Fort Worth Corinne Lewis.

1943 erreichte er in Cambridge den Ph.D..

Nach zweijähriger Dozententätigkeit am Assumption College in Windsor, Ontario begann er 1946 seine Lehrtätigkeit am St. Michaels College der University of Toronto, die bis 1979 andauerte.

1952 wurde er hier zum Professor ernannt.

In den nächsten Jahren folgten Aktivitäten auf vielen Ebenen.

1953 - 55 
Chairman des Ford Foundation Seminar of Culture and Communication

1953 – 59
 Associate Editor der Zeitschrift "Explorations".

1959-60 
war er Leiter des "Project of Understanding New Media for National Association of Educational Broadcasters in the USA" und 

1963-79
 leitete er an der Universität von Toronto ein neues "Centre for Culture and Technology".

Er gab Gastvorlesungen an einer Reihe noramerikanischer und kanadischer Universitäten. Ehrengraduierungen verliehen ihm die Universitäten von Windsor und Manitoba, die Simon Frazer University und die University of Grinell, Iowa, die Niagara Univerity und die Fordham Univerity in New York, das St. John Fisher College, die University of Alberta, die University of Western Ontario und die University of Detroit.

1964 Mitglied der Royal Society of Canada.

1970 erhielt er in England den Institute of Public Relations President Award, 


1971 die Goldmedaille des Präsidenten der Italienischen Republik. 


1973 
wurde er Ratgeber für soziale Kommunikation beim Vatikan.


1980 
starb Mashall Mc Luhan an den Folgen eines Schlaganfalles.

Bereits sein erstes Buch "Die mechanische Braut" setzte sich nicht mit klassischer Literatur auseinander, sondern mit Zeitschriften und Printmedien. Die von Ihm mitbegründete Zeitschrift "Explorations" setzte sich mit Fragen der menschlichen Kommunikation und Neuen Medien auseinander. Seine Kollegen reagierten zuerst mit Befremdung und bezeichneten ihn als "Pop-Soziologen".

Hauptwerke seiner Auseinandersetzung mit der Welt der Medien sind die "Gutenberg Galaxy" von 1962, "Understanding Media" (1964) und "War and peace in the global Village" von 1967. Sein letztes Werk verfasste er mit Bruce R. Powers, der dieses Werk auch vollendete: "The global village". Es erschien 1989 auf Englisch, auf Deutsch erst im Jahr 1995. Hier spielen schließlich die Neuen Medien im heutigen Sinne, die in den vorangegangenen Werken noch nicht konkret beschrieben werden konnten, eine zentrale Rolle. Mc Luhans bekannteste Schrift ist "Understanding Media", 1964 in Toronto veröffentlicht. In deutscher Übersetzung erscheint sie unter dem Titel "Die Magischen Kanäle".
Gegen Ende seines Lebens von vielen seiner Kollegen als populistischer Schwätzer und Wirrkopf verschrien, erfahren seine Werke und Botschaften im Zeitalter der digitalen Medien eine Renaissance.

Folgende Kernaussagen Marshall Mc Luhans sind wesentlich für das Verständnis seiner Botschaften:

"Das Medium ist die Botschaft". Nicht der jeweilige Inhalt und die jeweilige Anwendbarkeit der Medien sind entscheidend, sondern die Medien an sich bestimmen Kultur und Gesellschaft einer Epoche, v.a. aber Wahrnehmung, Denken und Erkenntnisbild der Menschen.

Elektronische Medien werden das gedruckte Wort ablösen. Das Zeitalter der Rationalität geht damit zu Ende.

Elektronische Medien haben die räumliche und zeitliche Distanz zwischen den Menschen aufgelöst. Unmittelbarkeit und Gleichzeitigkeit haben Sequentialität und Ordnung ersetzt.

Das Festhalten an Denkweisen des Gutenberg-Zeitalters ist gefährlich. Nur die intensive Auseinandersetzung mit und tiefes Wissen über die Neuen Medien ermöglichen es, die Entwicklung mitzuvollziehen und eröffnen die Chance, sie zu lenken.

Heiße Medien und kalte

These 1

Es gibt "heiße" und "kalte" Medien. Ein "heißes" Medium ist eines, das nur einen der Sinne allein erweitert, und zwar bis etwas "detailreich" ist.

Ein "kaltes" Medium spricht dagegen keinen Sinn auf "detailreicher" Ebene an.

"Detailreichtum" ist nach Mc Luhan "der Zustand, viele Daten oder Einzelheiten aufzuweisen." Somit sind etwa eine Fotografie oder das Radio "detailreicher" als eine Karikatur oder das Telefon. Ein "heißes" Medium läßt auf Seiten des Empfängers nur eine geringe persönliche Beteiligung zu, während ein "kühles" Medium von ihm ein hohes Maß an persönlicher Beteiligung oder Vervollständigung erwartet. Mit dieser unmittelbaren Wirkung auf den Rezipienten hängt die grundsätzlich unterschiedliche gesellschaftliche Auswirkung "heißer" und "kalter" Medien zusammen. Ein heißes Medium hat die Tendenz zu einer tiefgreifenden gesellschaftlichen Veränderung in schnellem Tempo, die mitunter zerstörerischen Charakter annnehmen kann. Der Buchdruck ist solch ein heißes Medium. Er zerstörte mittelalterliche Organisationsformen, wie Zünfte und Klöster und ersetzte sie durch die "extrem individualistischen Formen des Unternehmertums und der Monopole". 

In der australischen Eingeborenenkultur verursachte die Einführung der Stahlaxt durch Missionare den Verlust der Stammesorganisation. Die massenweise Anlieferung von Stahläxten durch Missionare, die diese auch an Frauen und Kinder weitergaben, ließ die Vorherrschaft der Männer auseinanderbrechen. Die Männer mußten die Äxte sogar bei den Frauen ausleihen, was den Verlust der männlichen Würde zur Folge hatte. Hier erwies sich somit das künstliche Organ Stahlaxt als "heiß", als höchst befähigt, Lebensformen zu beeinflußen und zu verändern.

Ähnliche Wirkungen schreibt Mc Luhan den Medien des Geldes, des Rades und des Schrift zu. 

These 2

Die älteren Beschleunigungen des Austausches und der Information durch "heiße" Medien führten zu einer Zersplitterung der Stammesorganisation. Die noch weitergehende Beschleunigung durch neue elektronische Medien stellt die Funktionen der Stammesorganisation wieder her.

Da bei Mc Luhan die Polarisierung  heiß-kalt nicht nur für die Medien, sondern auch für ganze Gesellschaftsformen angewendet wird, gilt auch folgende These:

These 3

Durch gezielten Medieneinsatz sind Kulturen programmierbar.

Die Wahrnehmung ganzer Gesellschaften als von heißen und kalten Medien geprägt und der in These 2 formulierte Umkehrungsprozeß hängen zusammen.

So ist die von neuen "heißen" Medien geprägte Gesellschaft "kühl" hinsichtlich der zwanglosen, miteinbeziehenden Formen des gesellschaftlichen Umgangs. Mc Luhan beleuchtet dies anhand einiger Tanzformen, von denen der Walzer und der Charleston als "heiße" Formen dem industriell geprägten Maschinenzeitalter entsprechen, während der Twist als "kühle" und miteinbeziehende Form eher die neue Medienwelt widerspiegelt. Den gleichen Gegensatz spiegeln Hot-Jazz als Ausdruck der Zeit der neuen "heißen" Medien des Films und des Radios und Cool-Jazz als Spiegel einer Gesellschaft, die die Impulse dieser Medien bereits verarbeitet hatte und auf dem Weg zu einer miteinbeziehenden, von der Vereinzelung zu einer neuen Form von "Stammesorganisation" war, wider.

In weiterem Zusammenhang hiermit steht die Erfahrung, eine komplexe Vielfalt von Informationen in kurzer Zeit verarbeiten zu können. Mc Luhan sieht für frühere Gemeinschaften diese Möglichkeit nur im Mythos gegeben.

Über die neuen Medien der Informationsübermittlung schreibt er:

These 4

Die Instantangeschwindigkeit der Elektrizität überträgt das Maß des Mythos auf alltägliche Tätigkeiten der Industriegesellschaft.

Mc Luhan begründet dies damit, daß alle Dinge im Entwicklungsstadium in einer ihrem schließlich zu erreichenden Endzustand entgegengesetzten Form erscheinen.

Dies ist belegbar am Umgang mit Mythen und Legenden, die erst entlarvt werden mußten, um dann umso ehrfürchtiger studiert zu werden.

In gesellschaftlicher Hinsicht vertritt Mc Luhan die These, das 

These 5

Kulturen, in denen ein geringeres Maß an Alphabetisierung herrscht und die ihre oralen Traditionen aufrechterhalten haben, sich leichter auf das Zeitalter der Elektrizität einstellen können.

Dies liegt daran, daß sie zum einen nicht die Verhaltensweisen der Spezialisten zu überwinden haben und zum anderen ihre Kultur der mündlich überlieferten Tradition viele Züge des Gesamt-Feld-Charakters des Elektromagnetismus aufweist.

These 6

Der Zustand höchster Entwicklung ist arm an Möglichkeiten aktiver Beteiligung.

Dies wird am Beispiel von Großstädten verdeutlicht. Während z.B. in der Blütezeit Athens die aktive Mitwirkung des Einzelnen innerhalb der Dorfgemeinschaft für ein demokratisches Miteinander unabdingbar war, ist dies in heutigen hochentwickelten Städtezentren nicht mehr möglich. Hier besteht die strikte Forderung nach Spezialisierung und Aufteilung und einer strengen Abgrenzung der Aufgabenbereiche, schon alleine, um die Stadt unter Kontrolle zu halten. 

Die locker gegliederten Städte verkörpern hier die Kühle Komponente, während die dichtgedrängten Städte als „heiß“ bezeichnet werden, da sie nur ein geringes Maß persönlicher Beteiligung zulassen.

McLuhan ist insgesamt sehr schwer zugänglich. Liest man ihn zum ersten Mal, fühlt man sich ein wenig ratlos inmitten seiner bunten Aphorismen, die manchmal provokant sind, manchmal intelligent, oft aber auch ziemlich seltsam anmuten. 

Daher ist es ziemlich aussichtslos, sein Werk auf eine Kernaussage zu reduzieren, da viele seiner Botschaften sehr unterschiedlich interpretiert werden können. 

Abschließend bleibt nur zu sagen, daß viele Aussagen Marshall Mc Luhans wohl besser in die heutige Zeit der digitalen Kommunikation passen, als in die 60er Jahre, in denen sie entstanden.

